
„Der zweite Kongresstag steht
ganz im Zeichen der Wahlen“,
 notiert der Delegierte der Fach-
gruppe Industrie/Industrielle
Dienstleistungen aus Bayern,
 Ulrich Bareiß, in seinen Kongress-
notizen. Das hervorragende Er-
gebnis für Christoph Schmitz, der
die Fachbereiche Banken und Ver-
sicherungen, Ver- und Entsorgung,
Medien, Kunst und Industrie
sowie Telekommunikation, Infor-
mationstechnologie,  Datenver -
arbeitung zum neuen großen
Fachbereich A bis zum nächsten
ver.di-Kongress in vier Jahren zu-
sammenführen wird, erklärt sich
Bareiß folgendermaßen: „Es hat
sich ausgezeichnet, dass der Fach-
bereich A beim Zusammenschluss
führend ist.“ Dieser Eindruck ver-
festigte sich für Bareiß bei der
abendlichen Feier mit der „FB-A-

Band“ samt Karl-Heinz „Charly“
Brandl als Gitarrist.

Der erste richtige Sitzungstag am
23. September galt dem Ge-
schäftsbericht des Bundesvor-
stands. „Frank Bsirske spannte
einen herrlichen Bogen über die
letzten vier Jahre“, kommentiert
Bareiß in seinen Notizen. „Er hat

die Seele der Gewerkschafter ge-
troffen. Er hat den Kongress noch
einmal sehr emotional mitgenom-
men und wurde mit stehenden
Ovationen gefeiert wie ein Pop-
star. Es war seine letzte große
Rede als ver.di-Vorsitzender und
einige hatten Tränen in den
Augen.“
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Gewerkschaftskongress
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tzLiebe Kolleginnen
und Kollegen,

ver.di ist eine sehr politische
Gewerkschaft, das ist mir in der
sehr intensiven Diskussion
 wieder klar geworden. Klar ist,
dass man für gute Tarifverträge,
Schutz und soziale Absicherung
auch politisch kämpfen muss,
dass wir dazu mehr Mitglieder
brauchen und wir nur gemein-
sam stark sind. Der Kongress
unter dem Motto „Zukunftsge-

recht“ hat dazu die richtigen Wei-
chen gestellt. Die Verkleinerung
des Bundesvorstandes und die
Reduzierung auf fünf Fachberei-
che ist ein richtiges Signal.

Die Verabschiedung von Frank
Bsirske war hochemotional, über
18 Jahre war er das Gesicht von
ver.di. Mit dem neuen Vorstand
Frank Werneke aus dem Fachbe-
reich 8 wird ein neuer Führungs-
stil Einzug nehmen, das hat man
in seiner Grundsatzrede gemerkt.
Unser Antrag H 174 „mti-Häkchen

in der Beitrittserklärung“ konnte
aus Zeitmangel leider nicht bera-
ten werden. Der Gewerkschaftsrat
wird sich in seiner November-Sit-
zung damit befassen.

Es wurde von einigen Delegier-
ten bemängelt, dass für die Dis-
kussion der Anträge zu wenig
Zeit war. Vielleicht sollte man
den einen oder anderen Punkt
aus dem Rahmenprogramm neh-
men. Aber es liegt auch an den
Delegierten, denn mancher Re-
debeitrag hatte nichts mit dem
Inhalt des Geschäftsberichts
oder der Anträge zu tun. W

Ulrich Bareiß
Delegierter der Fachgruppe  Industrie/-
I ndustrielle Dienstleistungen

„Er bringt die Themen
auf den Punkt“

Die Grundsatzrede des neuen
ver.di-Vorsitzenden Frank Wer-
neke handelte von einem massi-
ven Umbau von Gesellschaft und
Wirtschaft und auch von der He-
rausforderung, gegen den Klima-
wandel zu kämpfen. Werneke
 forderte eine Stärkung der Tarif-
bindung und mehr  Allgemein -
verbindlichkeit für Tarifverträge,

Frank Werneke, vormals Fachbereichsleiter Medien, Kunst und Industrie, ist mit 92,7 Prozent der
 Stimmen beim Leipziger Kongress zum Vorsitzenden gewählt worden. Den Fachbereich übernimmt
Christoph Schmitz, der mit 96,6 Prozent das beste Ergebnis aller Bundesvorstandsmitglieder erreichte.
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die nicht an den Einzelinteressen
von Minderheiten auf der Arbeit-
geberseite verhindert werden
dürften. Mehr Chancen für Wei-
terbildung und eine Anpassung
der Mitbestimmung an die zuneh-
mende  Digitalisierung in den Be-
trieben seien die Ziele von ver.di.
Eine gerechtere Steuerpolitik,
 weniger Mieten- und Bodenspe-
kulation, längere Sozialbindung
von Wohnungen waren weitere
Punkte seiner Rede. „Inhaltlich
war seine Rede mit klaren Zielen
versehen. Er bringt die  Themen
auf den Punkt“, notiert Bareiß.

Mehr als  Schönwetter -
vereine und  Tarif maschinen

Beim ver.di-Kongress gab es eine
ganze Reihe von prominenten
und auch internationalen Gästen.
Den Anfang machte Bundespräsi-
dent Frank-Walter Steinmeier, der
die Verdienste von Bsirske um die
Einführung des Mindestlohns
würdigte. Gewerkschaften seien
mehr als „Schönwettervereine
und Tarifmaschinen“. Freie Ge-
werkschaften seien „ein Signum
der Demokratie“. Denn Gewerk-
schaftsarbeit sei mehr als die
nächste Gehaltserhöhung, mehr
als der Tarifvertrag. Bei der
 Gewerkschaftsarbeit gehe es
auch um die großen politischen
Fragen der Zeit wie die Digitali-
sierung.

Mensch und intelligente
Technik

Zum Thema Digitalisierung hatte
ver.di den Leiter des Forschungs-
bereichs „Mensch-Technik-Inter-
aktion“ beim Fraunhofer-Institut
für Arbeitswirtschaft und Organi-
sation (IAQ) eingeladen: Matthias
Peissner sprach über „Mensch
und intelligente Technik“ und
 betonte, die Wortwahl „Mensch
und“ und nicht „Mensch oder“
sei volle Absicht, „weil ich über-
zeugt bin, dass gerade im Zusam-
menspiel von künstlicher Intelli-
genz und den Menschen das
größte Potenzial steckt“. Diese
Zusammenarbeit müsse eng und
verantwortungsvoll gestaltet
 werden.

„Die klassischen KI-Systeme, die
haben ihre kognitiven  Fähig -
keiten, wie zum Beispiel Sprach-
verstehen oder Problemlösen,
denen musste man diese kogniti-
ven Fähigkeiten noch bis in das
Detail im Vorfeld einprogrammie-
ren durch entsprechend modulier-
tes Expertenwissen.“ In heutigen
Systemen fänden die Algorithmen
selbstständig ihre Lösung, wenn
sie entsprechende Daten hätten.
„Und das ist natürlich ein kom-
pletter Paradigmenwechsel. Das
verändert die Welt, und dement-
sprechend ist schon seit einigen
Jahren ein globaler Wettlauf un-
terwegs“, resümierte Peissner.

KI-Systeme sollten die menschli-
che Autonomie achten, nicht
menschliche Arbeit ersetzen. Er
appellierte an die Betriebsräte, 
KI-Projekte „nicht voreilig zu

 blockieren“, sondern dafür zu sor-
gen, dass sie verantwortungsvoll
und positiv für den Einzelnen wie
für die Gesellschaft gestaltet wer-
den. Peissner meinte, die Unter-
nehmen müssten sich fit machen

für Veränderung, sie müssten aber
auch dafür sorgen, dass ihre  Mit -
arbeiter*innen Veränderung als
Chance begreifen könnten, „dass
sie vielleicht auch unkonventio-
nelle Karrierepfade einschlagen
können in den Unternehmen 
und sich auch weiterentwickeln
 können mit den neuen Anforde-
rungen.“

(Mehr zum  Gewerkschafts -
kongress auf Seite 8) W

Susanne Stracke-Neumann

Weiter von Seite 1

Zur ausführlichen Dokumenta-
tion des ver.di-Kongresses mit
Berichten, Reden, Grußworten,
Videos, den Wahlresultaten,
den Ergebnissen der Antrags-
beratung und mehr:
https://tinyurl.com/y4t85khz
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Wachwechsel von Frank Bsirske (links) zu Frank Werneke, der den
 historischen Kugelschreiber von der Unterzeichnung der ver.di-Gründungs -
urkunde überreicht bekam.
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Christoph Schmitz erreichte mit über 96 Prozent bei seiner Wahl das beste
Ergebnis im neuen Bundesvorstand. Ein guter Grund sich zu freuen.
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Das 22. Augenoptische Kollo-
quium an der Ernst-Abbe-
Hochschule in Jena beschäftigt
sich am 23. November 2019
mit dem Thema „Arbeitskräfte
in der Augenoptik suchen, fin-
den und halten“. Es gibt ganz
offensichtlich Nachwuchspro-
bleme in dieser Branche.

Themen des Augenoptischen Kol-
loquiums in Jena sind dabei unter
anderen „Augenoptik-Fachge-
schäft und gute Work-Life-Ba-
lance – Ist das unvereinbar?“,
„Was macht ein Stellenangebot
attraktiv?“ oder „Motivation und
Attraktivität – Interessante Mög-
lichkeiten Fachkräfte zu binden“.
Das Kolloquium wendet sich an
Berufspraktiker, Studierende, an
Industrie, Kliniken sowie For-
schung und Entwicklung.

Der Industrie-Report fragte nach
bei einem „Berufspraktiker“, dem
Vertreter der Augenoptiker*innen
im Bundesvorstand der Fach-
gruppe Industrie/Industrielle
Dienstleistungen, Ralf Olbrich.
Wie sieht es aus mit der „Work-
Life-Balance“ für die Kolleginnen
und Kollegen in den Augenoptik-
Fachgeschäften? Die Öffnungszei-
ten der Geschäfte sind für viele
Familien ein Problem, meint Ol-
brich. „Wir haben zur Zeit bis zu
75 Prozent Frauenanteil in den
 Filialen“, berichtet Apollo-Optik-
Mitarbeiter Olbrich. Die Arbeits-
zeiten dauern bis 19 oder 20 Uhr,
doch welcher Kindergarten hat
schon bis 21 Uhr geöffnet? Ein
Problem, das viele Beschäftigte

im Einzelhandel haben. Dazu
kommt der Samstag als regulärer
Arbeitstag und einmal im Monat
auch der Sonntag, so Olbrich. Au-
ßerdem wird Flexibilität erwartet
und Einspringen für erkrankte
Kolleg*innen. Für Alleinerzie-
hende oder Familien, in denen der
Partner oder die Partnerin im
Schichtdienst oder auch im Han-
del arbeiten, wird die Kinderver-
sorgung zur Herausforderung.

Und die Attraktivität? „Für die
hohen Anforderungen des Berufs
wird sehr schlecht bezahlt“, sagt
Olbrich. Die Ansprüche an die
Kenntnisse im Lehrberuf des Au-
genoptikers sind so gestiegen,
dass es Auszubildende ohne Abitur
in den Berufsschulen sehr schwer
haben oder sie sogar überfordert
sind, hat Olbrich beobachtet.

Doch mit dem Zentralverband der
Augenoptiker und Optometristen
(ZVA), der bei dem Augenopti-
schen Kolloquium „Aktuelle Bran-
chenzahlen, Personalsituation und
Prognosen“ vorstellen möchte,
gibt es seit Jahren keine Tarifver-
handlungen für die Beschäftigten

in Einzelbetrieben oder kleineren
Ketten. Der ZVA Bayern hat mit
ver.di einen Abschluss im Jahr
2019 ausgehandelt. 

Bei Apollo-Optik gibt es  Haus -
tarifverhandlungen, der letzte
 Abschluss datiert vom Oktober
2018. Fielmann regelt die Ge-
haltssätze konzernintern.

Olbrich will den Beruf des Augen-
optikers nicht schlecht reden. Die
handwerklichen Aufgaben, die
Beratung der Kund*innen, der
Verkauf seien interessante Tätig-
keiten. Aber Arbeitszeiten und
 Bezahlung machen den Beruf für
junge Leute nicht gerade attrak-
tiv. Das zeigt ja auch deutlich die
Themenwahl des 22. Augenopti-
schen Kolloquiums im November
in Jena. W

Susanne Stracke-Neumann

Zum Augenoptischen Kolloquium,
Programm und Anmeldung:
https://tinyurl.com/yxqrxmn3
Zur Tarifpolitik:
https://tinyurl.com/y5cefpvv 

Augenoptik

Probleme bei der Nachwuchssuche

Seit dem 1. Februar 2019 gilt
mit dem Zentralverband Augen-
optik und Optometrie (ZVA)
Bayern ein neuer Tarifvertrag.
Der Vorgänger stammte von
2013. Der neue Lohn- und Ge-
haltstarifvertrag hat eine Lauf-
zeit bis mind. Ende Januar 2021.

Plus 6,94 Prozent

Für die Auszubildenden in der
bayerischen Augenoptikerbranche
ist mit dem ZVA Bayern zum 
1. Sept. 2019 ein ganz besonderer
Abschluss gelungen, ein Tarifver-
trag speziell für Auszubildende.

Die Vergütungen steigen um 50
beziehungsweise 40 Euro auf
• 1. Ausbildungsjahr   600,– €
• 2. Ausbildungsjahr   670,– €
• 3. Ausbildungsjahr   770,– €
Dies entspricht einer durch-
schnittlichen Erhöhung um 6,94
Prozent. Auch dieser Tarifver-
trag hat eine Laufzeit von zwei
Jahren. W                                        sus

https://tinyurl.com/y5cefpvv 

Tarifverträge

Einigung mit ZVA Bayern

Geoinformationen

Die Daten  
demo kratisieren 
Ein Projekt der Deutschen
Forschungsgemeinschaft
(DFG) möchte geographi-
sche Informationen für alle
verständlich aufbereiten.

Das Interesse an Geodaten
wächst stetig, sei es in Form
von Verkehrsdaten,  Straßen -
karten, Luftmessungen oder
Tierzählungen. Häufig werden
diese Daten von Freiwilligen
 erfasst und zur Verfügung ge-
stellt. Am Softwaretechnik-
 Institut paluno der Universität
Duisburg-Essen (UDE) wird un-
tersucht, wie diese Daten aus-
gewertet und in verständlicher
Form an die Allgemeinheit
 zurück  gegeben – also demo-
kratisiert – werden können.
Das Projekt wird von der Deut-
schen Forschungsgemeinschaft
(DFG) über drei Jahre mit
271.700 Euro gefördert.

Schwerpunkt des Vorhabens ist
es, selbsterklärende  Darstel -
lungen für geografische Daten
zu erforschen. Hierzu will die
 Arbeitsgruppe Verfahren  ent -
wickeln, die aus den Daten au-
tomatisiert interaktive Berichte
erzeugen. Diese sollen ver-
ständliche visuelle Darstellun-
gen sowie sprachliche Erläute-
rungen der Daten enthalten.
Während eine Karte beispiels-
weise aktuelle Umweltdaten
einer Stadt zeigt, weisen die
beigefügten Texte auf unge-
wöhnliche Messwerte hin 
und erklären die Darstellung.
Zudem sollen Berichte von
Nutzern selbst interaktiv  ver -
feinert werden können.

Das Projekt mit dem Titel „vgi-
Reports: Accessible Reporting
of Spatiotemporal Geographic
Information Leveraging Gene-
rated Text and Visualization“
ist eingebettet in das DFG-
Schwerpunktprogramm „Vo-
lunteered Geographic Informa-
tion“. W

https://tinyurl.com/yykvhn9w
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Künstliche Intelligenz: In der
ver.di-Bundesverwaltung
wurde dieses Thema an zwei
Tagen umfassend mit Refera-
ten, Workshops und Diskussi-
onsrunden beleuchtet. Dazu
waren Expert*innen aus allen
Bereichen geladen, Prakti-
 ker*in nen aus den Betrieben,
Zukunftsforscher*innen,
 Jurist*innen, Gewerkschaft-
ler*innen. 

Sie waren sich einig, dass Künstli-
che Intelligenz (KI) die Welt mas-
siv verändern werde. Wo die Reise
letztlich hinsteuere, sei offen. Ge-
fordert wurden Strategien gegen
den Überwachungsstaat und ge-
meinsame Anforderungen an die
Arbeitswelt. Entscheidungspro-
zesse müssten nachvollziehbar
sein und die Mitbestimmung
 gestärkt werden. Allerdings lebt
Mitbestimmung auch von der
 Beteiligung. Die Beschäftigten
müssten sich also in den Prozess
einbringen.

Zur Einstimmung kamen Betriebs-
und Personalräte zum Thema Ein-
satz von KI zu Wort. So sieht der
Gesamtbetriebsrat der Telekom
viele Chancen für neue Produkte
und Geschäftsfelder, aber auch
Risiken für Arbeitsplätze und Ver-
dichtung. Die Gewerkschaft solle
einen Tarifvertrag zur Qualifizie-
rung und Entlastung abschließen.
Die Politik müsse ethische und
moralische Grundsätze aufstellen,
in denen der Mensch im Mittel-
punkt stehe.

Eine Richterin am Sozialgericht
sah die Gefahr, dass Maschinen
die Rechtsprechung steuern könn-
ten und damit die richterliche Un-
abhängigkeit umgangen werde.
Der Personalrat der AOK berich-
tete, 50 Prozent des Personals
könnten durch „Dunkelverarbei-
tung“ und Diagnoseassistenzsys-
teme eingespart werden. Ein On-
line-Magazin hatte automatische
Übersetzungsprogramme einge-
führt, was zu anderen Tätigkeiten
der Beschäftigten geführt habe,
berichtete der Betriebsrat. Diese

wenigen Praxisbeispiele zeigen
die ganze Bandbreite der Verän-
derung durch den Einsatz von KI
auf.

Dramatisch erweitert

Frank Bsirske, bis zum Gewerk-
schaftskongress ver.di-Vorsitzen-
der, betonte, dass sich das
 Inventar des Möglichen durch KI
dramatisch erweitert habe. Er for-
derte dazu auf, sich einzumischen
und mitzugestalten.

Lena Sophie Müller, Geschäftsfüh-
rerin der D 21 Initiative, betonte,
KI-Systeme könnten selbstlernend
sein, müssten es aber nicht. Sie
führte einige Beispiele auf: Dies
wären Bilderkennung und Verar-
beitung, einsetzbar zur Personen-
kontrolle, zur Aufmerksamkeits-
messung, aber auch um Tumore
festzustellen. Mit Spracherken-
nung seien Roboter für den Um-
gang mit älteren Menschen und
Kindern möglich.

Lothar Schröder, da noch ver.di-
Bundesvorstandsmitglied, er-
klärte, die Grenze der Anwendung
von KI sei die Würde des Men-
schen. Dass Maschinen Menschen

anweisen, sich anders zu verhal-
ten, gehe nicht. Beispiele dafür
seien Call-Center und Chat-Bots.
Der Rechner sei ein Werkzeug und
kein Folterinstrument. Gewerk-
schaften setzten sich nicht nur für
Lohnforderungen ein, sondern für
Demokratie, Gerechtigkeit und
Gleichheit. Und dies gelte auch
für den Einsatz von KI. Er forderte
eine Vision für eine schönere
Welt, „denn nicht KI bedroht uns,
sondern zu wenig natürliche
 Intelligenz“.

Oliver Bendel von der Hochschule
für Wirtschaft ging in seinem Re-
ferat auf die ethischen Fragen von
KI und Robotik ein. Dabei sei der
Begriff Ethik kulturell sehr unter-
schiedlich belegt; was in China
und USA zugelassen werde,
sähen wir Europäer mit anderen
Augen.

Bei der folgenden Podiumsdiskus-
sion wurden unterschiedliche
Sichtweisen diskutiert. Bendel er-
wähnte, dass die Forschung nicht
alles, was möglich sei, auch ver-
wende. Zudem forderte er ein Ver-
bot der Gesichtserkennung im
 öffentlichen Raum. Die Forderung
nach einer KI-Steuer trage er nicht

ver.di-Digitalisierungskongress

Künstliche Intelligenz – Wer steuert wen? 
mit. Vielmehr müssten die Steuer-
oasen ausgetrocknet werden.

Weltweit würden jährlich 40 Mil-
liarden Euro für KI investiert,
hauptsächlich für Kundensysteme,
hieß es. René Tangens von Digital-
courage wies auf den Machtfaktor
der Suchmaschinen hin. Eigentlich
gebe es weltweit nur vier: Google,
Xing und die staatlich gelenkten
Systeme in China und Rußland.
Bei Versicherungen entzögen sich
die Firmen der Verantwortung,
indem der „Scorewert“ durch KI
entschieden werde. Gesichtser-
kennung wurde in San Francisco
verboten, in autoritären Staaten
wie China und Dubai diene sie
der Kontrolle der Bevölkerung.
Norman Nieß,  Betriebsratsvor -
sitzender in der Call-Center-Bran-
che, verlangte, dass der Staat auf
Basis des Grundgesetzes festlege,
was in sozialen Netzwerken ein-
gestellt werden dürfe.

Anspruch und Wirklichkeit

In den Workshops wurden von
der Hans-Böckler-Stiftung tiefer-
gehende Forschungsergebnisse
vorgestellt. So berichtete Shirley
Ogolla vom Alexander-von-
 Humboldt-Institut von ihrem For-
schungsprojekt zur Einführung
von „Social Media Def. Enter-
prise“ im Betrieb. Dabei zeigte
sich, dass Anspruch und Wirklich-
keit weit auseinanderklafften. Das
Versprechen nach Partizipation
wurde nicht wirklich erfüllt und
die Organisationskultur sei weiter
hierarchisch. Andree Thieltges von
der TU München erläuterte, wie
sich der Rechner vom heutigen
Arbeitsmittel zur künftigen
Daten- und Informationsquelle
über Nutzungsverhalten wandele.
Mit „Office 365“ sei umfassendes
Data Mining möglich. Und die
Vorgesetzten hätten über „Work-
place Analytics“ die Möglichkeit
einer Auswertung auf Abteilungs-
ebene und Personen . Er fragte:
„Wissen das die Betriebsräte, die
der Einführung zustimmen?“ W

Ulrich Bareiß
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Wohin geht der Weg mit der Künstlichen Intelligenz? 
Das sind sich auch Expert*innen nicht einig.
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Die Einbindung der Künstli-
chen Intelligenz in die Arbeits-
welt und die Mitgestaltung
des Einsatzes durch die Be-
schäftigten wurde beim ver.di-
Digitalisierungskongress
„Künstliche Intelligenz – Wer
steuert wen“ lebhaft disku-
tiert.

Catelijne Muller, Mitglied der
High Level Expert Group zur
Künstlichen Intelligenz (KI) in der
Europäischen Union, berichtete,
massive Datenmengen und
enorme Rechnerleistungen er-
möglichten den „KI – Gold-
rausch“ des „Deep Learnig“. Je-
doch seien nur sieben Prozent
der amerikanischen Firmen in der
Lage, dies selbst umzusetzen.
Dies bedeute Macht für die Ex-
perten-Firmen. Jedoch liege der
missbräuchliche Einsatz von KI
nicht in der Hand der Entwickler.
Sie sieht kollektives Handeln als
Möglichkeit eines Immunsys-
tems. Hier gebe es in den USA
bereits eine Gegenbewegung zur
uneingeschränkten Anwendung
von KI. 

Eine Prognose über Auswirkun-
gen auf die Arbeitsplätze lasse
sich derzeit nicht stellen. Wäh-
rend die OECD von neun Prozent
Verlust spricht, prognostizierte
die „Osborne und Frey Studie“
den Verlust von 47 Prozent der
Arbeitsplätze. Daher solle man
nicht über Grundeinkommen
sprechen, sondern über Einbin-
dung von KI in die Arbeitswelt,
nicht nur durch Mitbestimmung,
sondern durch das Recht auf
 Mitgestaltung.

Fehlende Transparenz

Dem Vortrag schloss sich eine
sehr lebhafte Diskussion über
den Einsatz von KI an. Im kom-
munalen Bereich wurde die feh-
lende Transparenz beklagt. Ent-
wickler von KI kennen oftmals
die Auswirkungen ihrer Pro-
gramme nicht, daher müssten
Entscheidungsträger wissen, wel-
che Daten und welche Parameter

benutzt werden. Gewerkschaften
könnten das Themenfeld KI im
Sinne des Arbeitnehmerschutzes
besetzen, Europa solle dabei eine
führende Rolle übernehmen. Die
Gewerkschaft ver.di wird das
Thema KI verstärkt aufnehmen
als Thema „Gute Arbeit bei KI“.

In einem Workshop mit dem Ar-
beitsrechtler Peter Wedde wurde
das Thema Datenschutz und KI
diskutiert. Industrie 4.0 setze
große Datenmengen voraus, die
auch ausgewertet würden. Der
allgemeine Rechtsrahmen wird
durch die Datenschutzgrundver-
ordnung (DSGVO) abgesteckt.
Teilweise würden hier KI-Systeme
als nicht gesetzkonform heraus-
fallen, so Wedde. Es gehe hier
um das Recht auf Vergessen, um
den Beschäftigtendatenschutz
und die menschliche Würde.
Wedde forderte eine Ergänzung
der Mitbestimmung um einen
 eigenen Paragraphen zu KI. Be-
triebs- und Personalräte müssten
geschult werden. Er wünschte
sich ein Tool, um die richtigen
Fragen zu stellen. Behörden wie
Datenschutzbeauftragte nannte
er einen „zahnlosen Tiger“. Sie
wurden personell nicht aufge-
stockt.

Abschließend diskutierten Ar-
beitsminister Hubertus Heil, der
jetzt neue ver.di-Vorsitzende
Frank Werneke und Iris Plöger,
Mitglied der  Hauptgeschäfts -
führung des Bundesverbands der
Deutschen Industrie (BDI) und
Mitglied der High Level Expert
Group zu KI der EU.

Heil verwies auf die gesellschaft-
lichen Veränderungen durch Al-
gorithmen und stellte die Frage
nach Macht und Monopol von
Konzernen zum Kartellrecht.
Beim Arbeitsmarkt gebe es keine
Gewissheit, die Arbeit werde je-
doch nicht ausgehen. Gleichwohl
sehe er den Verlust von 1,2 Mil-
lionen alten Arbeitsplätzen, aber
auch die Chance auf 2,1 Millio-
nen neue Arbeitsplätze in ande-
ren Bereichen. Bei der Mitbestim-

mung regte er betriebliche Expe-
rimentierräume an.

Laut Plöger neige die Diskussion
zur Übertreibung: Erst war Indus-
trie 4.0 der Hype, nun sei es KI.
Dabei wendeten erst wenige Be-
triebe KI an. Sie sieht KI als As-
sistenzsystem und fordert mehr
betriebliche Weiterbildung zu
den geforderten Kompetenzen. 
Werneke bezeichnete KI als Teil
der Transformation in der digita-
len Arbeitswelt. Er verwies auf
gelungene Betriebsvereinbarun-
gen und Tarifverträge zum Schutz
der Arbeitnehmer im Bereich von
ver.di. KI ermögliche Chancen,
aber auch die Gefahr des Miss-
brauchs, so wie in den USA, als
Polizeidaten bei Amazon gespei-
chert wurden.

Bei der Frage nach der Vision for-
derte Heil einen europäischen
Weg. In den USA stehe Innova-
tion um jeden Preis im Vorder-
grund, in China die Kontrolle um
jeden Preis. In Deutschland
wünschte er sich eine neue Sozi-
alpartnerschaft, eine soziale Da-
tenökonomie. Auch Plöger äu-
ßerte die Vision des europäischen
Wirtschafts- und Werteraumes.
Leider habe die Chinastrategie
der deutschen Wirtschaft nicht zu

einem Demokratisierungsprozess
in China geführt. In den USA er-
lebe man eine zunehmende Ab-
schottung.

Hauptthema Qualifizierung

Zum Schluss forderte Heil
dazu auf, den Strukturwan-

del, die Energiewende, die
Mobilitätsfrage, die Digi-
talisierung im  gemein -

samen Dialog wie bei der
Finanzkrise 2008 zu gestalten.

Ein Hauptthema seien dabei
Qualifizierung, neue Beschäfti-
gungsformen und die Einbezie-

hung der Selbstständigen in
das Rentensystem. 

Plöger beklagte, dass in
Europa die Rechnerkapazitäten

fehlten. Bis ein europäisches
Google entstanden sei, sei die
Karawane weitergezogen, so die
Befürchtung. Mittelständler hät-
ten erhebliche Probleme, sich auf
Plattformen auszutauschen. Hier
stehe das Wettbewerbsrecht im
Weg.

Für Werneke ist die Mitbestim-
mung vor 20 Jahren stehen ge-
blieben. Hier sei dringend eine
Weiterentwicklung erforderlich.
Er lud die Arbeitgeberverbände,
BDI und den Bundesverband 
der Deutschen Arbeitgeber BDA,
dazu ein. W

Ulrich Bareiß

ver.di-Digitalisierungskongress

Goldrausch des „Deep Learning“

Dokumentation

Künstliche
Intelligenz – 
Wer steuert wen? 
Die Dokumentation des ver.di-
Digitalisierungskongresses mit
Programm, Vorträgen, Work-
shop-Protokollen, Fotos und
einem zusammenfassenden
Video:

https://tinyurl.com/y2l6wntx 
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Präsident des Bundesinstituts
für Berufsbildung (BIBB),
Friedrich Hubert Esser, legt
Jahresbericht 2018 vor.

„Die Digitalisierung ist zum Trei-
ber in der beruflichen Bildung ge-
worden.“ Dies betont der Präsi-
dent des Bundesinstituts für
Berufsbildung (BIBB), Friedrich
Hubert Esser, in seinem Vorwort
zum jetzt erschienenen BIBB-Jah-

resbericht 2018. „Wir stellen fest,
dass die Digitalisierung auf allen
Ebenen der beruflichen Bildung
angekommen ist: Sie hat Auswir-
kungen auf nahezu alle Aus- und
Fortbildungsberufe, sie verändert
Aufgaben und verlangt neue Qua-
lifikationen und Kompetenzen. Ihr
Einfluss auf Lehr- und Lernmate-
rialien ist nicht zu übersehen, und
sie geht auch an den Lernorten
der beruflichen Bildung - den Be-

Ausbildung

„Digitalisierung ist Treiber 
in der beruflichen Bildung“

Informationen für Mitglieder der Fachgruppe Industrie/industrielle Dienstleistungen im ver.di-Fachbereich 8 Okt. 2019

trieben, Berufsschulen und über-
betrieblichen Bildungszentren -
nicht spurlos vorbei.“
Wie sich die berufliche Bildung im
vergangenen Jahr angesichts
 dieser konkreten Auswirkungen
weiterentwickelt hat und welchen
Beitrag das BIBB hierzu leistete,
zeigt der Jahresbericht. W

Zum Jahresbericht:
https://tinyurl.com/y2gbunh2 

Während es in anderen Wirt-
schaftsbranchen gelungen ist,
über den Aufbau von formalen
beruflichen Strukturen eine
Branchenidentität zu entwik-
keln, zeichnet sich so etwas 
in der Weiterbildung nur rudi-
mentär ab. Dazu liegt jetzt
eine Analyse aus gewerk-
schaftlicher Sicht vor.

„Kaum ein gesellschafts-, sozial-
und wirtschaftspolitisches Ziel
findet derzeit einen so breiten
Konsens wie die Forderung, die
Weiterbildung zu stärken und ins-
besondere die beruflichen Qualifi-
kationen auszubauen und zu för-
dern. Vor dem Hintergrund der
Megatrends demografische He-
rausforderung, digitaler Wandel,
Inklusion und Integration, und auf
der Grundlage eines Verständnis-
ses von lebensbegleitendem Ler-
nen entscheidet die Qualifikation
nicht nur über die Zukunftschan-
cen des Produktions- und Dienst-
leistungsstandortes Deutschland.
Sie gewinnt auch für die Arbeits-
und Lebensbedingungen vieler
Menschen zunehmend an Bedeu-
tung“ schreibt Ute Kittel in ihrem
Vorwort zur Untersuchung.

Mit derzeit mehr als 621.000 be-
schäftigten Personen hat sich die

Weiterbildung als vierte Säule des
Bildungssystems etabliert. Gleich-
zeitig ist sie so vielfältig wie kein
anderer Bildungsbereich. Geprägt
von Honorartätigkeit und anderen
Formen prekärer und atypischer
Beschäftigung sowie dem größ-
ten Befristungsgrad ist der Weit-
bildungsmarkt heute weitgehend
unreguliert.

Mit dem Branchenreport Weiter-
bildung von ver.di liegt erstmals
eine umfassende und systemati-
sche Analyse der Branche aus ge-
werkschaftlicher Sicht vor. Sie bie-
tet als Arbeitsmaterial wichtige
Anknüpfungspunkte für die Arbeit
der betrieblichen Akteure sowie
der haupt- und ehrenamtlichen
Funktionäre in diesem Bereich. W

Branchenreport  Weiter bildung:
https://tinyurl.com/y6ztxl5m

Weiterbildung

Umfassende Analyse
der Branche

Dies war das Thema der öf-
fentlichen Vortragsreihe „Wis-
senschaft im Dialog“ im Audi
Konferenz Center Ingolstadt.
Michael Eßig von der Bundes-
wehruniversität München
stellte den Zuhörern die rasan-
ten Veränderungen der Kun-
den – Lieferantenbeziehungen
im Zeitalter der Digitalisie-
rung vor. 

Eßig stellte fest, dass beim Kun-
den zunehmend nicht mehr der
Kauf, sondern der Nutzen des
 Produkts im Vordergrund stehe.
Beispiele für die oben erwähnten
veränderten Geschäftsmodelle
sind: Apple bietet in Verbindung
mit dem I-Phone einen Fahrrad-
helm an. 1+1 bot eine All-Net-
Flat in Verbindung mit dem Lea-
sing eines Peugeot 208 für 99,99
Euro an. Bei Musik 4.0 (Spotify,
Netflix, Amazone prime) erfolgt
ein nutzungsabhängiger Zah-
lungsfluss (Musik 1.0 war Schall-
platte, Musik 2.0 war CD, Musik
3.0 war MP3). Die Münchener
Rückversicherung bietet als neues
Geschäftsmodell Maschinen-
dienstleistung an (Service Domi-
nant Logic).

Doch wie verändert sich die Be-
schaffung im Industrieunterneh-

men? Bei der klassischen Be-
schaffung zum Beispiel einer
 Lackieranlage sind die Eigen-
schaften des Kaufs vor Vertrags-
abschluss bekannt. Dies beruht
auf Erfahrungseigenschaften der
entsprechenden Fachabteilungen.
Aber eigentlich möchte man eine
lackierte Karosse haben. Hier
braucht man dann das Vertrauen
in eine künftige Beziehung. Dies
ist dann eine neue Form des Con-
tracting: Bezahlung erfolgt nach
Leistung (Output) oder noch
 später, nämlich erst dann, wenn
der Endkunde das Auto gekauft
hat.

Wer macht das Geschäft?

Zum Wert und zur Wirtschaftlich-
keit von Daten gibt es noch keine
gesicherte wissenschaftliche For-
schung, so Eßig. Daher ist auch
(noch) die Frage offen, wer in
 Zukunft das Geschäft macht, der
Markenhersteller, der Mobilitäts-
anbieter oder die Digitalisierungs-
plattform. W

Ulrich Bareiß 

Contracting 4.0

Lieferantenbeziehungen
und  Digitalisierung

Die neue Ausgabe der „Per-
spektiven“ der Helmholtz-For-
schungsgemeinschaft widmet
sich unter anderem den Moto-
ren der Zukunft in der  Auto -
mobilbranche.
Das Magazin erscheint viermal
jährlich und kann kostenfrei
abonniert werden.

Zum Heft:
https://tinyurl.com/y3xmeot9

Mobilität der Zukunft

Mit welchen
Antrieben?
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Nach dem Monsanto-Kauf:
Die Mitglieder der Fach-
gruppe Industrie, Andrea
Eisfelder und Klaus Hebert-
Okon, schildern die Situation
im Deutschlandfunk. 

In den USA wird Monsanto
wegen des Unkrautvernichters
„Round up“, sprich Glyphosat,
mit Prozessen überzogen. Und
damit der neue Besitzer von

Monsanto, der Bayer-Konzern.
Klaus Hebert-Okon, Betriebsrat
bei der Bayer-Tochter Currenta,
und Andrea Eisfelder, Betriebsrä-
tin bei Bayer, haben mit vielen
Veränderungen zu tun. Die Aus-
gliederung von Currenta etwa
oder der befürchtete Stellenabbau
bei Bayer. 

„Umstrukturierungen, Ausgliede-
rungen, Neuzukäufe und Abspal-

tungen sind im internationalen
Konzerngeschäft allerdings
nichts Außergewöhnliches. Ein
Leben lang bei einem Unterneh-
men – diese Berufsbiografien
gibt es kaum noch, auch nicht
bei Bayer“, berichtet die Repor-
terin Vivien Leue.

Das globale Engagement, insbe-
sondere der Kauf der äußerst
umstrittenen Firma Monsanto,
tut ein Übriges zur Verunsiche-
rung der Beschäftigten. W sus

Das Interview zum Lesen und
Hören:
https://tinyurl.com/y6ngbnqs

Bayer

DLF-Interview mit
ver.di-Betriebsräten 

Wie inzwischen schon mehr-
fach trafen sich die  Landes -
vorstände der Fachgruppe
 Industrie Baden-Württemberg
und Bayern im Juli zur  gemein -
samen Klausur. 

Wie Geschäftsführerin Barbara
Schneider in der vorgeschalteten
Sitzung des bayerischen Landes-
vorstands berichtete, hat die
Fachgruppe durch Werbeaktionen
einen Zugewinn bei den Augen-
optikern zu verbuchen. Außerdem
wurde beschlossen, die Frühjahrs-
sitzung möglichst gemeinsam mit
der Fachgruppe Verlage. Druck
und Papierverarbeitung zu gestal-

ten im Hinblick auf eine künftige
gemeinsame Fachgruppe.
In der gemeinsamen Sitzung bei-

der Landesvorstände waren der
Ausblick auf den bevorstehenden
Gewerkschaftskongress und der

zukünftige größere Fachbereich A
wichtige Themen. Die Zusammen-
arbeit der beiden Landesvor-
stände soll auch im kommenden
Jahr fortgesetzt werden.

Das Schwerpunktthema des
 Bundesfachgruppenvorstands,
 „Mobilität der Zukunft“, wird in
Baden-Württemberg und Bayern
bereits intensiv bearbeitet. Die-
sem Thema soll sich auch das
Münchner Forum im Jahr 2020
widmen. W                                ub/sus

Die europäische Datenschutz-
verordnung (DSGVO) ist seit
anderthalb Jahren in Kraft. Sie
betrifft auch die Arbeit von
Betriebsräten. 

Was hat unsere Betriebsvereinba-
rung zur Altersteilzeit mit den
neuen Datenschutzregeln zu tun?
Das mag sich mancher Betriebsrat
fragen. Die Antwort ist: Weit

mehr, als auf den ersten Blick ge-
dacht. Denn zum Beispiel bei der
Altersteilzeit sind hoch sensible
Beschäftigtendaten im Spiel, die
gesammelt, ausgewertet und ge-
speichert werden.

Das muss nach den Normen der
seit 2018 verbindlichen europäi-
schen Datenschutzgrundverord-
nung (DSGVO) geschehen.

 Andernfalls könnten Betriebsver-
einbarungen ihre Gültigkeit ver-
lieren. Darauf macht Marita
 Körner von der Uni Hamburg in
einem neuen Rechtsgutachten für
das Hugo Sinzheimer Institut
(HSI) der Hans-Böckler-Stiftung
aufmerksam. W

Zur Publikation:
https://tinyurl.com/yyo8fq9m

Klausur der Landesvorstände

„Mobilität der Zukunft“ wird intensiv bearbeitet

Rechtsgutachten

DSGVO: Was Betriebsräte wissen –
und tun – müssen

„50 Jahre AIN“ ist die Fest-
schrift für den Arbeitskreis
 Ingenieure und Naturwissen-
schaftler, die im Oktober 2019
erschienen ist. Ein Rückblick
mit Ausblick.
https://tinyurl.com/y4vojqvu 

Festschrift
AIN
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wir reden mit

Informationen für Meister*innen, Techniker*innen und Ingenieur*innen in ver.di Okt. 2019

Rund 100 Anträge konnten beim
ver.di-Gewerkschaftskongress in
Leipzig aus Zeitgründen nicht be-

Als neue Vorsitzende löst Martina
Rößmann-Wolf (Fachbereich Bund
und Länder 6, NRW) die langjäh-
rige Gewerkschaftsratvorsitzende
Monika Brandl ab. Neben ihr und
Filipowski (Fachbereich Medien,
Kunst und Industrie 8, NRW)
 gehören auch Constantin Greve
 (Fachbereich Telekommunikation,
Informationstechnologie, Daten-
verarbeitung 9, Niedersachsen-
Bremen), Susanne Meister (Fach-
bereich Handel 12, Niedersach-
sen-Bremen) und Brigitte Schero
(Fachbereich Gesundheit, soziale
Dienste, Wohlfahrt und Kirchen 3,
NRW) dem Präsidium an.

Gewerkschaftsrat

Werner Filipowski 
wieder im Präsidium
Im neugewählten Gewerkschaftsrat ist mti-Ver-
treter Werner Filipowski wieder ins Präsidium
des Gremiums gewählt worden. Der Gewerk-

schaftsrat wird sich mit über 100 Anträgen
 beschäftigen müssen, die in Leipzig nicht mehr
 beraten werden konnten.

hauptamtlichen ver.di-Bundesvor-
stand zusammen. W 

Susanne Stracke-Neumann

handelt werden. Damit wird sich
der Gewerkschaftsrat befassen. 
Zu den Anträgen, die an den Ge-
werkschaftsrat überwiesen wur-
den, gehört auch der Antrag, der
die Wiedereinführung der Qualifi-
kationsangabe „mti“ auf den
 Beitrittsformularen forderte. Der
Antrag war nicht nur mti ein wich-
tiges Anliegen, sondern kam auch
von der  Bundesfachbereichs -
konferenz 8.

Der Gewerkschaftsrat ist das
höchste Gremium in ver.di zwi-
schen den Gewerkschaftskongres-
sen und arbeitet eng mit dem

Der Bundesausschuss mti
(Meister*innen, Techni ker* -
in nen, Ingenieur*innen) hat
im September in Hannover
getagt und die „mti“-Karten
für die anstehende Periode
neu gelegt: Der mti-Bundes-
ausschuss geht ab sofort
neue Wege, denn er arbeitet
künftig projektbezogen. 

Dabei ist die Verantwortung auf
mehrere Schultern verteilt.
Die mti-Projekte mit den Pro-
jektverantwortlichen:  Tarif -

arbeit, Ludwig Peltzer; Gesund-
heit/Umwelt, Ute Quandt; Digi-
talisierung, Ulrich Bareiß; U35,
ver.di NRW.

Gestartet wird sofort. Die einzel-
nen Projektgruppen werden ihre
Arbeitsfelder priorisieren und auf
der nächsten mti-Klausur im Feb-
ruar 2020 vorstellen. „Vielleicht
schaffen wir es, bis dahin ein
Thema schon öffentlichkeitswirk-
sam zu vermarkten. Wir wollen,
dass mti in Zukunft mehr Gehör in
ver.di, aber vor allen Dingen in

unseren Betrieben und Institutio-
nen findet.“ Denn: „ Wir sind das
Sprachrohr vor Ort, und das wer-
den wir mit neuen „lebendigen“
und zukunftsweisenden Dialogen
füllen“, lautet die Devise für die
neue Arbeitsmethode des Bun-
desausschusses. Darüber hinaus
gibt es im mti-Präsidium auch
neue Köpfe. Neben dem alten

und neuen Vorsitzenden des 
mti-Bundesausschusses Werner
 Filipowski gehören auch Ulrich
Bareiß, Axel Glischinski, Stefan
Markl und Petra Rahmann zum
neuen Präsidium: „Unser Motto:
„Frischer Wind“ oder: der Wind
der Veränderung. Wir sind  ge -
rüstet!“. W

Petra Rahmann 

mti-Bundesausschuss

Künftige Arbeit wird 
projektbezogen sein
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Wiedergewählt in den Gewerk-
schaftsrat und in dessen Präsi-
dium ist Werner Filipowski
(links), frisch gewählt als ver.di-
Vorsitzender ist Frank Werneke.

Die langjährige Vorsitzende des
Gewerkschaftsrats, Monika
Brandl (links), mit ihrer  Nach -
folgerin Martina Rößmann-Wolf.
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